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I. Zayrgang tir. SS. 2S. Sept. 191«.

Schweizer-Schule
Wochenblatt d« ìatholischtn Schulvereinigungen der Schweiz.

ver „pädagogischen Blätter" 22. Jahrgang.

Schriftleiter des Wochenblattes:
vr. v. v«it Gadkent, Stan«
vr. Zosef Scheuber, Lchwq-
vr. q. p. vauin, vaden

Beilagen zur Schweizer-Schule:

Volksschule. 24 Nummern
Mittelschul«, lS Nummern
vie Lehrerin, 12 Nummern

SeschLstsstelle der .Schweizer-Schule": Eberle Rickenbach, «insiedeln.
Anhalt: Mundart und Schriftsprache im Deutschunterricht der Volksschule. — Lesebuch und Auf-

sah. — Die Entwicklung unserer Schulblätter. — Schulrat und Schulmeister. — An unsere
Werber und Freunde. — Musik. — Inserate.

Beilage: Mittelschule Nr. 6 (philologisch-historische Ausgabe).

Mundart und Schriftsprache
im Deutschunterricht der Volksschule.

Von Oswald Flüeler, Seminarlehrer, Rickenbach-Schwyz

I. Tatsachen.
ES will mir scheinen, daß in unsern Volksschulen die größten Schwierigkeiten

bei der Erlernung der hochdeutschen Sprache davon herkommen, daß zwischen
der Schriftsprache und der Umgangssprache des Kinde» so

große und zahlreiche Unterschiede be st ehe n.

Wenn die Kinder vom Elternhaus kommen, so können sie schon eine Sprache,
die ihnen vertraut und geläufig ist wie einem Vogel das Zwitschern. In ihr
wissen sie zu erzählen und zu plaudern, zu scherzen und zu deklamieren, daß es

eine Freude ist. Da sind sie nicht verlegen um Ausdrücke; ihre Rede ist bilderreich
wie die Volksphantasie, warm und leidenschaftlich wie das Volksgemüt, mannig-
faltig in den Worten und Formen, natürlich im Ton, fließend in zusammenhän-

gender Rede. Es gelingt den Kindern ziemlich gut, ihr ganzes inneres Leben in
der Umgangssprache zum Ausdruck zu bringen. Sie ist für sie ein vertrautes und

gefügiges Werkzeug der Seele. Es ist die Sprache, die sie von Eltern, Geschwistern

und Kameraden gehört haben, die sie mit der Muttermilch eingesogen und die sich

mit ihrem Geiste und Herzen verwachsen hat, so innig und unzertrennbar wie das

*) Nach einem Vortrag, den der Verfasser am 30. Juni anläßlich der Lehrerkonferenz des

Schulkreises Echwyz-Sersau in Bifisthal gehalten hat.
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